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Juhalt: Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz Preußen, S. 141. — 
Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz Pommern, S. 149. — 
Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz Poſen, S. 161. 


Gr. 8505.) Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 


Preußen. Vom 11. Mai 1877. 


| Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 


| verordnen, auf Grund und 


iu Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 
874. (Geſetz⸗Samml. S. 197. ff.), für die Provinz Preußen nach Anhörung 
es Provinziallandtages, was folgt: 5 
Sch 
dem Arme der Weichſel bei Neufähr fol als Grenze der Binnen. 


| In € 
ſiſcheret gegen die Küſtenfiſcherei gelten: 


eine gerade Linie von dem einen Weichſelufer zum anderen, welche die 
Südſpitzen der in der Ausmündung des Stromes belegenen Inſeln 
rt i 


berührt. 


$. 2. 
Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen, der Küften- oder Binnenfiſcherei 


1 unterworfenen Gewäſſern finden folgende Vorſchriften Anwendung: 


1) die Fiſcherei auf Fiſchſamen iſt verboten; 

2) Fiſche der nachbenannten Arten dürfen nicht gefangen werden, wenn 
ſie, von der Kopfſpitze bis zum Schwanzende gemeſſen, nicht mindeſtens 
folgende Längen haben: 


Stör (Acipenser sturio ))) . 100 Centimeter, 
Lachs (Salmö'salar) ))) 
Große Maräne (Madue⸗Maräne, Goran | 40 a 
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Ausgegeben zu Berlin den 8. Juni 1877. 


($. 3. des Geſetzes.) 
Grenze der Küſten⸗ 
und Binnenfiſcherei. 


(. 22. Ziffer 1.) 
S 


Schonung junger 
Jiſche. 


lötze (Rothauge, Leueiscus rutilus) ...... 

arauſche (Carassius vulgaris)) 12 
Kleine Maräne (Coregonus albula) ......... 
Krebs (Gemeiner Flußkrebs, Astacus fluviatilis) 10 . 

3) Fiſchſamen und Fiſche der unter Ziffer 2. bezeichneten Arten, welche 
das daſelbſt vermerkte Maß nicht erreichen ſind, wenn fie lebend in 
die Gewalt des Fiſchers fallen, ſofort mit der zu ihrer Erhaltung 
erforderlichen Vorſicht wieder in das Waſſer zu ſetzen ; 

4) Fiſche der unter Ziffer 2. 1 Arten, welche das daſelbſt ver⸗ 
merkte Maß nicht erreichen, dürfen nicht als Köder benutzt werden; 

5) zum Beſetzen der zur Fiſchzucht dienenden Gewäſſer kann die Auf⸗ 
ichtsbehörde ($. 46. des Geſetzes) einzelnen Fiſchereiberechtigten das 
Fangen von kleineren Fiſchen und Krebſen widerruflich geſtatten. 


§. 3. 

Vorbehaltlich der oben in $. 2. Ziffer 5. und im $. 27. des iſchereigeſetzes 
zugeſtandenen Ausnahmen dürfen Fiſchſamen und Fiſche der im F. 2, Ziffer 2. 
bezeichneten Arten unter dem daſelbſt angegebenen Maße weder feilgeboten, noch 
verkauft, noch verſandt werden, ohne Unterſchied, ob ſie aus geſchloſſenen oder 
nicht geſchloſſenen Gewäſſern gewonnen ſind. 


$. 4. 
($. 22. Ziffer 20 Geſchloſſene Gewäſſer ſind einer Schonzeit nicht unterworfen. 
Schonzeiten. Alle nicht geſchloſſenen, der Küſten⸗ oder Binnenfiſcherei unterworfenen 
f Gewäſſer unterliegen einer wöchentlichen und einer jährlichen Schonzeit. 
95 


Die wöchentliche Schonzeit erſtreckt ſich auf die Zeit von Sonnenuntergang 

am Sonnabend bis zum Sonnenuntergang am Sonntage. } 

| Das Handangeln in Binnengewäſſern kann auch während der wöchente 
$ lichen Schonzeit von der Bezirksregierung geftattet werden. 8 6 J 
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$. 6. 
Die jährliche Schonzeit tritt entweder im Winter oder im Frühjahre ein 
Rund erſtreckt fi im Winter auf die Zeit vom 15. Oktober bis zum 14. Dezember 
einſchließlich und im Frühjahre auf die Zeit vom 15. April bis zum 14. Juni 
einschließlich. 
Für Gewäſſer, welche theilweiſe einer benachbarten Provinz, oder einem 
benachbarten Staate angehören, kann der Zeitraum der jährlichen Schonzeit 
übereinſtimmend mit den dort geltenden Vorſchriften beſtimmt werden. Die Be⸗ 
immung erfolgt 17715 die Bezirksregierung. 
Ein und dasſelbe Gewäſſer ſoll nur einer jährlichen Schonzeit unter⸗ 
worfen ſein. 
8 
Diejenigen nicht geſchloſſenen Binnenfiſcherei⸗-Gewäſſer oder diejenigen 
Strecken derselben 5 5 für den Laich der Salmoniden vorzugsweiſe geeignet 
ind, ſollen der Winterſchonzeit unterworfen werden. Die Bezeichnung und Be⸗ 
grenzung dieſer Gewäſſer erfolgt durch die Bezirksregierung. 
„Alle übrigen nicht geſchloſſenen Binnenfiſcherei-Gewäſſer und ſämmtliche 
Kuſtenfiſcherei⸗ Gewäſſer unterliegen der Frühjahrsſchonzeit. 


§. 8. 
Während der Dauer der wöchentlichen und jährlichen Schonzeiten ($$. 5. 
bis 7.) müſſen die durch das Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874. nicht befeitigten 


ändigen Fiſchereivorrichtungen in nicht geſchloſſenen Gewäſſern hinweggeräumt 
oder abgesenkt ſein 6.28 des Geſetzes). 
. 9. 


, Während der wöchentlichen Schonzeit ($. 5.) ift der Betrieb der Fiſcherei 
in nicht geſchloſſenen Küſten⸗ und Binnengewäſſern vorbehaltlich der nachfolgenden 
Ausnahmen verboten. 788 
„ Im Gebiete der Küſtenfiſcherei iſt es den Fiſchern, welche die ſogenannte 
lle Fiſcherei ohne ſtändige Vorrichtungen (F. 8.) mit Setznetzen, Reuſen oder 
ngeln betreiben, geſtattet, die ausgelegten Gezeuge während der wöchentlichen 
Schonzeit nachzuſehen, auszunehmen und wieder auszuſetzen. 

Die Bezirksregierung iſt ermächtigt, dieſelbe Ausnahme für Gewäſſer, 
welche dem Gebiete der Binnenfiſcherei angehören, zuzulaſſen, wenn daraus nach⸗ 
theilige Hinderniſſe für den Zug der Wanderfiſche nicht zu befürchten ſind. 

Auch kann in den der Küſtenfiſcherei unterworfenen Gewäſſern bei dringendem 
Bedürfniſſe zeitweilig der Fang beſtimmter Arten von Fiſchen während der 

wöchentlichen Schonzeit von der Bezirksregierung geſtattet werden. 


§. 10. 

Für die Dauer der jährlichen Winterſchonzeit iſt in den derſelben unter⸗ 
worfenen Strecken der Gewiſſer ($. 7.) jede Art des Fiſchfangs verboten. 
Daſſelbe Verbot findet auf die der Frühjahrsſchonzeit unterworfenen Strecken 

Ar. 8505.) 5 24 * der 


Ausnahme eintritt. 
| g. 11. 


der Bin nenfiſcherei⸗Gewäſſer Anwendung, ſoweit nicht die im $. 11. zugelaſſene E 


Die Bezirksregierung iſt ermächtigt, den Betrieb der Fiſcherei in den der 
Frühjahrsſchonzeit unterworfenen Binnenfiſcherei-Gewäſſern an drei Tagen jeder 
in die Schonzeit fallenden Woche zu geſtatten, wenn nicht dringende Rückſichten 


auf Erhaltung des Fiſchbeſtandes entgegenſtehen. 


Bei dieſer Geſtattung iſt jedoch die Verwendung ſolcher an ſich erlaubter 


ee auszuſchließen, welche vorzugsweiſe geeignet find, die junge Fiſchbrut 
zu zerſtören. 

Die näheren Vorſchriften hierüber ſind eintretenden Falls im Wege der 
Polizeiverordnung zu erlaſſen. f 

Der Betrieb der Fiſcherei vermittelſt ſtändiger Vorrichtungen, ingleichen 
vermittelſt ſchwimmender oder am Ufer oder im Bette des Gewäſſers befestigter 
oder verankerter Netze und Reuſen darf während der jährlichen Schonzeit in 
keinem Falle geſtattet werden. 


§. 12. 


Für die Küſtenfiſcherei treten während der jährlichen Frühjahrsſchonzeit 
folgende Beſchränkungen ein: 


1) Solche Strecken der Gewäſſer, welche Laichſtellen der wichtigeren Fiſche 


enthalten, dürfen für die Dauer der Frühjahrsſchonzeit nicht befiſcht 


werden. 
Die Bezeichnung und Begrenzung dieſer Gewäſſer erfolgt dur 
die Bezirksregierung. N 


2) Mit Zugnetzen (Garnen, Keiteln u. ſ. w.) darf die Fiſcherei nicht 1 


betrieben werden 


auf dem Schaar, in den Inwieken, auf den Laich⸗ und Kraut 


ſtellen und am Rande der Rohr-, Schilf und Binſenkämpe. 


Für das kahle, weiße Schaar können Ausnahmen von dieſem 


Verbote für die Fiſcherei mittelſt Garnen von der Bezirksregierung 
zugeſtanden werden. 


3) Netze, welche mit der Strömung treiben (Treibnetze, Grundnetze u. ſ. w.), 


dürfen nicht angewendet werden. 


Die Bezirksregierung iſt jedoch ermächtigt, den Gebrauch der 


ſogenannten Triftnetze (Netze, welche unten keinen Simm oder Leine 


haben) im Falle des Bedürfniſſes für ſolche Strecken der Gewäſſer zu 3 


geftatten, welche feine Laich- und Krautſtellen beſitzen. 


4) Feſtſtehende Netze (Setznetze, Staaknetze, Säcke, Reuſen u. ſ. w.) und 


Körbe dürfen nicht auf den Laich- und Krautſtellen, in den Rohr-, 


Schilf- und Binſenkämpen oder am Rande derſelben, auch nicht ſo 
ausgeſetzt werden, daß durch ſie die Zugänge zu dieſen Stellen ver⸗ g 


5) Netze 4 


ſperrt werden. 
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5) Netze mit mehrfachen Netzwänden (fogenannter Lädering) dürfen nicht 
angewendet werden. 

6) Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt ermäch⸗ 
tigt, den Strömlingsfang auch während der Frühjahrsſchonzeit zu 
geſtatten. 

$. 13. 


Die $$. 6. bis 12. finden auf den ah keine Anwendung. 


In der Zeit vom 1. November bis zum 31. Mai einſchließlich ift der Fang 


von Krebſen in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten. 


Gelangen Krebſe in der angeordneten Schonzeit lebend in die Gewalt des 


Fiſchers, ſo ſind dieſelben mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht 
ſofort wieder in das Waſſer zu ſetzen. 


. 14. 


1) In allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern iſt beim Giihfange die Anwen⸗ 
dung von Speeren, Fallen mit Schlagfedern, Gabeln, Harken, Hauen 
(CAalhauen, Hilgern), Stecheiſen, Stangen, Schießwaffen und ſonſtigen 
Mitteln zur Verwundung der Fiſche verboten. 

2) Berechtigungen auf den Gebrauch des Speeres unterliegen den vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen nicht, wenn der Berechtigte nur mit dieſem 


Fangmittel die Fiſcherei ausüben darf. 
3) Der Gebrauch von Angeln iſt geſtattet. 


4) In den der Küſtenfiſcherei angehörigen Gewäſſern iſt die Anwendung 
g = Speeren für den Aalfang (Aalſpeere) in der Zeit vom 15. Oktober 
bis 9. April einſchließlich erlaubt. 


. 15. 


Ferner iſt beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten: 

1) die Anwendung ſchädlicher, explodirender Stoffe (giftiger Köder oder 
Mittel zur Betäubung oder see der Fische), Sprengpatronen 
oder anderer Sprengmittel u. ſ. w. ($. 21. des Geſetzes) ; 

2) das Zuſammentreiben der Fiſche bei Nacht vermittelſt Leuchten oder 
Fackeln (das ſogenannte Blieſen) , 

3) das Pulſchen, Pumpen, Jagen, Klappern und Schlagen, welches 
darin beſteht, daß mit Scheiben, Keulen, Riemen, Stangen Steinen 
und ähnlichen Mitteln Behufs Zuſammentreibens der Fiſche geſchlagen, 
geſtoßen, oder geworfen oder an Bord des Bootes geklappert wird. 


$. 16. 


Fiſchwehre, Fiſchzäune und fogenannte Selbſtfänge für Lachs, Aal u. ſ. w. 
n außer dem Falle einer ee Berhtigung ala neu angelegt werden, 


(Nr. 8505.) al; 


($. 22. Ziffer g.) 


Verbotene Fang ⸗ 
mittel. 
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$. 17. 


($. 22. Siffer 40 Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern dürfen, vorbehaltlich der 
e nachfolgenden Ausnahmen, keine Fanggeräthe (Netze und Geflechte jeder Art und 
(Mafcheniweite,) 1 angewendet werden, deren Oeffnungen Maſchen) im naſſen Zuſtande 
an jeder Seite (von Knoten zu Knoten) nicht mindeſtens eine Weite von 2, Cen⸗ 
timeter haben, mit Ausnahme des in den Haffen gebräuchlichen fogenannten 
Kurnetzes, deſſen Maſchen eine Weite von mindeſtens 4 Centimeter haben müſſen. 
te Vorſchrift erſtreckt ſich auf alle Theile oder Abtheilungen der Fang⸗ 
geräthe. 

Die Vorſchriften dieſes Paragraphen treten nach Ablauf von drei Jahren, 
vom Erlaß dieſer Verordnung an gerechnet, in Kraft; bis dahin bleiben die 

bisherigen Beſtimmungen in Anwen ung. 


$. 18. 


Zum Zweck des Aal⸗, Kaulbars⸗ und Neunaugenfanges können Fang 
ai mit einer Maſchenweite von mindeftens 1,3 Centimeter und zum Zwe 
es Ueklei⸗ und Stintfanges Fanggeräthe mit einer Maſchenweite von mindeſtens 
0,7 Centimeter verwendet werden. 

Die Bezirksregierung iſt jedoch ermächtigt, über die Art, Größe und 
Einrichtung dieſer Fanggeräthe und über den Umfang, die Art und die Zeit⸗ 
dauer ihrer Verwendung einſchränkende Vorſchriften zu erlaſſen. 

Weitere Ausnahmen von den Vorſchriften des $. 17. können im Falle 
des Bedürfniſſes für beſtimmte Arten von Fanggeräthen von der Bezirks 
regierung zugelaſſen werden. 


$. 19. 


Beſchränkungen in In den zur Küſtenfiſcherei gehörigen Gewäſſern dürfen Fahrgewäſſer, 
ng er ea Stromrinnen, Seeengen und die Eingänge der Inwieken, Seen, Flüſſe, Bäche, 


Kanäle und Gräben nicht mit feſtſtehenden Netzen geſperrt werden. 


$. 20. 


Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde ($. 46. des Geſetzes) dürfen am 
Afer eines fließenden Gewäſſers oder im Flußbette befeſtigte oder verankerte 
Fiſchereivorrichtungen oder ſchwimmende Netze ſich niemals weiter, als über 
die Hälfte des Waſſerlaufs in ſeiner Breite bei gewöhnlichem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande, vom Ufer aus gemeſſen, erſtrecken. e 

Mehrere derartige Fiſchereivorrichtungen dürfen gleichzeitig auf derſelben 
oder auf der entgegengeſetzten Uferſeite nur in einer Entfernung von einander 
ausgeworfen oder angebracht werden, welche mindeſtens das Dreifache der 
Längenausdehnung des größten Netzes beträgt. 


g. 21. 
($. 2. Siffer 5.) Kein Fiſcher darf in den Zug desjenigen fallen, der ſchon fiſcht, oder in 
dabei, Sifhe die Zuglinie desjenigen einbiegen, der feine Fiſcherzeuge bereits ausgeworfen En 
i ein 


— 147 — 
Kein Fiſcher darf ſeine Netze in einen fremden Garnzug ſetzen, der entweder 
durch eine Stange, durch a Eisſtücke, mittelſt der ins Eis gehauenen 
oder auf andere Weiſe kenntlich gemacht iſt. g 
Wenn ein Fiſcher, welcher Zeichen zum Aufſtellen feiner Winternetze 
Fach hat, die Stelle nicht während der nächſtfolgenden 24 Stunden benutzt, 
o darf jeder andere Fiſcher ſich der bezeichneten Stelle bedienen. i 


$. 22. 


. Der Betrieb der Fiſcherei in ſchiffbaren Gewäſſern darf die Schiffahrt 
nicht hindern oder ſtören. . 

„„Feſte oder ſchwimmende Fiſchereivorrichtungen und alle fonftigen Fang⸗ 
geräthe müſſen ſo aufgeſtellt oder ausgelegt ſein, daß die freie Fahrt der Schiffe 
und Fähren nicht behindert wird. N f i 

Die zur Befeſtigung der Fanggeräthe eingeſchlagenen Pfähle (Pricken) 
müſſen mindeſtens 1 Meter über den mittleren Waſſerſtand hervorragen und 
nach beendigter Fiſcherei herausgezogen werden. 

Den Fiſchern iſt verboten, die Pfähle unter dem Waſſer abgebrochen oder 
abgeſägt ſtehen zu laſſen. 8 5 

Weitere Vorſchriften über die Kennzeichnung der ausgelegten Fanggeräthe 
zum Schutze der Schiffahrt ſind erforderlichen Falls im Wege der Bolize. 
verordnung zu erlaſſen. 


$. 253. 


Die Fiſcher haben bei dem Fiſchfange darauf zu achten, daß die zur 
Bezeichnun 2 Fehn ausgelegten A Bojen amd fonftigen Merkmale 
durch die Sehe und Leinen nicht fortgezogen oder verrückt werden. Wenn ſolche 
Zeichen verrückt ſind, ſo muß dies von dem Fiſcher ſogleich der nächſten Lootſen⸗ 
Station oder der nächſten Polizeibehörde angezeigt werden. 

Die nach feſten Geſichtspunkten auf dem Lande oder auf dem Waſſer 
durch Tonnen, Bollen oder Bojen bezeichneten Hauptſchiffahrts-Richtungen in 
dem Haffwaſſer müſſen in einer Breite von 75 Meter von Stellnetzen frei bleiben. 


§. 24. 


Die Fiſcher müſſen die bei der Winterfiſcherei gehauenen Eisſtücke unmittelbar 
neben den Oeffnungen und Löchern aufrecht ſtellen und dürfen dieſelben nicht 
unter das Eis ſchieben. Die Löcher zum Po und Aufziehen der Netze 

en durch Strauch, Stangen oder auf andere leicht ſichtbare Weiſe bezeichnet 
werden. 


In und neben gebahnten und ausgeſteckten Eiswegen und bis zu einer 
wtfernung von minbeftend 4 Metern von denſelben dürfen keine Löcher gehauen 
erden. 

Es iſt verboten, die auf Eiswegen ausgeſetzten Zeichen zu zerſtören oder 
zu verſetzen. i 
„ Nähere Vorſchriften zur Ausführung der Beſtimmungen dieſes Paragraphen 
können im Wege der Polizeiverordnung getroffen werden. 
mr. 8505.) $. 25. 


Strafbeſtimmungen. 
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6. 25. 


Beim Betriebe der Küſtenfiſcherei kommen die wegen Verhütung des 
Zuſammenſtoßens der Schiffe auf See beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in 
Anwendung. g 

Auch müſſen bei jedem zur Küſtenfiſcherei benutzten Fahrzeuge beim 
Vorderſteven am äußeren Backbord und beim Hinterſteven am äußeren Steuer’ 
bord die erſten drei Buchſtaben des Wohnorts, des Beſitzers und die Nummer 
der ihm ertheilten Fiſchereibeſcheinigung mit vertieften, mittelſt weißer Oelfarbe 
auf ſchwarzem Grunde eingeſtrichenen Buchſtaben von mindeſtens 6 Centimeter 
Höhe eingeſchnitten ſein. f 

„Die ſegelführenden Fahrzeuge müſſen außerdem im Segel eine gleiche 
Bezeichnung führen, die auf beiden Seiten leicht ſichtbar angebracht ſein muß. 
Die 1 Buchſtaben müſſen mindeſtens 30 Centimeter hoch und bei weißen 
oder hellfarbigen Segeln mit ſchwarzer, bei dunkeln Segeln mit weißer Oelfarbe 
eingezeichnet ſein. N 

„Die Hafffiſcher haben neben den vorſtehend vorgeſchriebenen Erkennung‘ 
zeichen auf der Spitze des Maſtes ihrer Fahrzeuge eine mindeſtens 75 Centi- 
meter lange und 30 Centimeter breite Slagge von derjenigen Farbe zu führen, 
welche der Ortſchaft, in welcher fie ihren Wohnſitz haben, von der zuftändigen 
Behörde zugeteilt worden ift. 

Die Vorſchriften dieſes Paragraphen in den Abſätzen 2., 3. und 4. treten 
nach Ablauf von 6 Monaten, vom Erlaß dieſer Verordnung an gerechnet, in Kraft. 

Etwa ſonſt im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs oder der Schiffahrt 
a Anordnungen können im Wege der Polizeiverordnung getroffen 
werden. 

$. 26. 


Auf den zur Beaufſichtigung der Fiſcherei benutzten Dienſtfahrzeugen ſollen 
der Königliche Oberfiſchmeiſter eine rothe Flagge, in deren weißem Schilde ſich 
der Preußiſche Adler befindet und einen Wimpel mit Preußiſchem Adler, die 
übrigen Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamten nur eine ſolche Flagge oder Wimpel führen. 
Bei Nacht tritt an deren Stelle eine rothe Signallaterne. Außerdem ſollen alle 
Unterbeamte in Ausübung ihres Amtes ein daſſelbe bezeichnendes metallenes 
Schild auf der Bruſt tragen. 

Die von Privaten oder Genoſſenſchaften angeſtellten Aufſichtsbeamten 
führen eine von der Bezirksregierung näher zu beſtimmende Flagge. 

Sobald die Flagge, beziehungsweiſe der Wimpel, bei Sucht die rothe 
Signallaterne eines Fiſcherei⸗Aufſchtsbeamten aufgezogen wird, muß Jeder, 
welcher mit dem Betriebe einer Fiſcherei beſchäftigt iſt, ſogleich die Segel ſtreichen 
und beilegen oder mit dem Rudern einhalten, auch darf derſelbe nicht früher von 
der Stelle weichen, als bis von dem Aufſichtsbeamten dazu Erlaubniß ertheilt 
worden iſt. 8 27 f 


f Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung werben 
inſoweit dieſelben nicht den Strafbeſtimmungen des Strafgeſetzbuchs für 100 | 
Deutſche 
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Deutſche Reich oder des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874. (G. 49. ff) unter- 
liegen, mit Geldſtrafe bis 1 150 Mark Reichsmünze oder Haft beſtraft. 

Zugleich kann auf inziehung der bei der Ausübung der Fiſcherei ver⸗ 
wandten unerlaubten Fanggeräthe erkannt werden. 


$. 28. 

Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt ermächtigt, Schlußbeſtimmungen. 
die Vorſchriſten diefer Verordnung über die Schonzeiten in den $$. 4. bis 13., über 
verbotene Fangmittel in den $$. 14. und 16, über die Beſchaffenheit erlaubter 

anggeräthe in den $$. 17. und 18. und über die Beſchränkungen in der Be- 
nutzung erlaubter Fanggeräthe in den $$. 19. und 20., ſoweit fie die Binnen⸗ 

ſcherei betreffen, für diejenigen Binnengewäſſer oder Strecken derſelben ganz 
oder theilweiſe außer Kraft zu ſetzen, welche nicht ausſchließlich Unſerer Hoheit 
unterworfen ſind. 8. 29 


Alle auf den Gegenſtand dieſer Verordnung bezüglichen, auf Geſetz oder 
Verordnung beruhenden Vorſchriften treten, ſoweit ſie den Vorſchriften dieſer 
erordnung entgegenſtehen, außer Kraft. N ; m 
Die beftehenden provinzialrechtlichen Vorſchriften über das Ei enthum der 
Gewäſſer und die Grenzen der Fiſchereiberechtigungen werden buch dieſe Ver⸗ 
ordnung nicht berührt. 
„Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 11. Mai 1877. 


(L. S.) Wilhelm. 
Friedenthal. 


(Nr. 8506.) Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 
Pommern. Vom 15. Mai 1877. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen, auf Grund und zur Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874. 
Geſetz⸗Samml. S. 197. ff), für die Provinz Pommern, nach Anhörung des 
Provinziallandtages, was folgt: 8 
i §. 1. i N 
In der Oder ſoll als Grenze der Binnenfiſcherei gegen die Küſtenfiſcherei (. 3. des Gefepes,) 
gelten: and iin Süßen 
der Chauſſeedamm zwiſchen Stettin und Alt⸗Damm mit der Maß⸗ ae 
abe, daß im Hafengebiete der Stadt Stettin die Unterbaumbrücke die 
Grenze bildet. 


. Jahrgang 1877. (Nr. 85058506“ 25 Die 
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Schonung der Fiſche. 


a BER a a 


| . 1 
Die unterhalb dieſer Linie belegenen Theile der Oder nebſt Verbindungs- 


kanälen, der Damm'ſche See nebſt ſeinen Verbindungen mit der Oder, das 5 
1 das Haff, deſſen Ausflüſſe in die Oſtſee (die Peene, die Swine 
und die Dievenow mit ihren Seitenarmen) und die mit dieſen Gewäſſern ohne 
zwiſchenliegende Flußläufe in offenem Zuſammenhange ſtehenden Buchten und 
Seen (Neuwarper See, Uſedomer See, Achterwaſſer, Wiek, Vietziger See, 
Camminer Bodden, Fritzower See u. ſ. w.) gehören der Küſtenfiſcherei an. 


$. 2. 
Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen, der Küften- oder Binnen ſcherei 
e ale Anden folgende Vorſchriften Anwendung: g 
1) die Fiſcherei auf Fiſchſamen iſt verboten 
2) Fiſche der nachbenannten Arten dürfen nicht gefangen werden, wenn 
ſie, von der Kopfſpitze bis zum Schwanzende gemeſſen, nicht min⸗ 
deſtens folgende Länge haben: a 
Stör (Keipenser sturio) rr q 100 Centimeter, 
CCCCCCCCCCV0 LTE: 
Große Maräne (Madue⸗Maräne, Coregonus $ 40 Centimeter, 
% EEE 
Aal (Anguilla vulgaris)) . 35 Centimeter, 
Zander (Sandart, Lucioperca sandra) ....... 
geht Bf Ka 0 RT: 5 
Blei (Brachſen, Braſſe, Abramis brama)..... f 
Lachsforelle (Meerforelle, Salmo trutta) g BER 28 Centimeter, 
Karpfen (Cyprinus car pio . 
Maifiſch (Alſe, Clupea alosa )) J 
Aland (Hartkopf, Nerfling, Idus melanotus) .. 20 
Schlei (Schleihe, Tinca vulgaris) } 
grelle Sahne ei 18 
ſch (Aeſche, Thymallus vulgaris) ) 
Barsch eren aviat. 13 
Plötze (Rothauge, Leueiscus rutilus).........- 
Karauſche (Carassius vulgaris) 
Giebel (Carassius gibelis) ))) 12 Centimeter, 
Kleine Maräne (Coregonis albula) ........... 
Krebs (gemeiner Flußkrebs, Astacus fluviatilis) 10 Centimeter 
3) Fiſchſamen und Fiſche der unter Ziffer 2. bezeichneten Arten, welche 
das daſelbſt vermerkte Maß nicht erreichen, ſind, wenn ſie lebend in 
die Gewalt des Fiſchers fallen, ſofort mit der zu ihrer Erhaltung 
erforderlichen Vorſicht wieder in das Waſſer zu ſetzen; g 
4) Fiſche der unter Ziffer 2. bezeichneten Arten, welche das daſelbſt ver⸗ 
merkte Maß nicht erreichen, dürfen nicht als Köder benutzt werden; 
5) um Beſetzen der zur Fiſchzucht dienenden Gewäſſer kann die Aufſichts⸗ 


Centimeter, 
Centimeter/ 


Centimeter / 


ehörde ($. 46. des Geſetzes) einzelnen Fiſchereiberechtigten das Fangen i 


von kleineren Fiſchen und Krebſen widerruflich geftatten. 


we 


E 
ö 
E 
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$. 3. 

Vorbehaltlich der oben im §. 2. Ziffer 5. und im F. 27. des Fiſchereigeſetzes 
zugeſtandenen Ausnahmen dürfen Fiſchſamen und Fiſche der im F. 2. Ziffer 2. 
bezeichneten Arten unter dem daſelbſt angegebenen Maße weder feilgeboten, noch 
verkauft, noch verſandt werden, ohne Unterſchied, ob ſie aus geſchloſſenen oder nicht 
geſchloſſenen Gewäſſern gewonnen find. 


$.4. 


Geſchloſſene Gewäſſer find einer Schonzeit nicht unterworfen. 
Alle nicht geſchloſſenen, der Küſten⸗ oder Binnenfiſcherei unterworfenen 


Gewäſſer unterliegen einer wöchentlichen und einer jährlichen Schonzeit. 


§. 5. 
Die wöchentliche Schonzeit erſtreckt ſich auf die Zeit von Sonnenuntergang 
am Sonnabend bis zum Sonnenuntergang am Sonntage. 


$. 6. 
Die jährliche Schonzeit tritt entweder im Winter oder im Frühjahre ein 
und erſtreckt ſich im Winter auf die Zeit vom 15. Oktober bis zum 14. 1 
einſchließlich und im Frühjahre auf die Zeit vom 10. April bis zum 9. Juni 
einſchließlich. 1 
Ein a daſſelbe Gewäſſer foll nur einer jährlichen Schonzeit unterworfen 
fein (vergleiche jedoch $. 8.). 2 


Die Winterſchonzeit findet Anwendung auf nachfolgende, für den Laich 
der Salmoniden geeignete Binnenfiſcherei-Gewäſſer: 
J. im Regierungsbezirk Stralſund 
auf alle Bäche der Halbinſel Jasmund auf Rügen, welche ſich in die Oſtſee 
oder in den großen Jasmunder Bodden ergießen; 
II. im Regierungsbezirk Stettin 
auf die Rega mit ſämmtlichen Nebengewäſſern, ausſchließlich der fo- 
genannten alten Rega, und zwar von ihrer Mündung in die Oſtſee 
an aufwärts; 
III. im Regierungsbezirk Cöslin 
auf die Rega und ihre Nebengewäſſer, ferner 
auf die Perſante, die Wipper, die Grabow und die Stolpe mit ſämmt⸗ 
lichen Nebengewäſſern, von ihrer Mündung in die Oſtſee an auf⸗ 
wärts; 
auf die Lupow und ihre Nebengewäſſer, von ihrem Einfluß in den Garde⸗ 
ſchen See an aufwärts; 
auf die Leba und ihre Nebengewäſſer, von ihrem Einfluß in den Leba-See 


an aufwärts. 
(Nr, 8506.) 25* Alle 
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Alle übrigen nicht en der Binnenfiſchereigewäſſer und ſämmtliche 


Küſtenfiſchereigewäſſer unterliegen der Frühjahrsfchongeit. 


§. 8. a 
In dem Madue⸗See, welcher im Uebrigen der Frühjahrsſchonzeit unter⸗ 
worfen iſt, darf während der Laichzeit der Maränen vom 15. November bis zum 
7. Dezember auf der Tiefe des Sees und am Scharberge nicht gefiſcht werden. 
Ausnahmen von dieſem Verbote können von der Bezirksregierung für 


Zwecke der künſtlichen Fiſchzucht und behufs Verpflanzung der Maränen in 
andere Gewäſſer zugelaſſen werden. 


$. 9. 

Während der Dauer der wöchentlichen und jährlichen Schonzeiten ($$. 5. 
bis 7.) müſſen die durch das Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874. nicht beſeitigten 
ſtändigen Fiſchereivorrichtungen in nicht geſchloſſenen Gewäſſern hinweggeräumt 
oder abgeſtellt fein ($. 28. des Geſetzes). 


F. 10. 


Für die Dauer der wöchentlichen Schonzeit ($. 5.) iſt der Betrieb der 
Fiſcherei in nicht geſchloſſenen Küften- und Binnengewäſſern vorbehaltlich der 
nachfolgenden Ausnahmen verboten. 


Im Gebiete der Küſtenfiſcherei iſt es den Fiſchern, welche die ſogenannte 


ſtille Fiſcherei ohne ſtändige Vorrichtungen (F. 9.) mit Setznetzen, Reuſen oder 
Angeln betreiben, geftattet, die ausgelegten Gezeuge während der wöchentlichen 
Schonzeit nachzuſehen, auszunehmen und wieder auszuſetzen. 

Die Bezirksregierung iſt ermächtigt, dieſelbe Ausnahme für Gewäſſer, 
welche dem Gebiete der Binnenfiſcherei angehören, zuzulaſſen, wenn daraus nach⸗ 
theilige Hinderniſſe für den Zug der Wanderfiſche nicht zu befürchten ſind. Auch 
kann in den der Küſtenfiſcherei unterworfenen Gewäſſern bei dringendem Bedürf⸗ 
niſſe zeitweilig der Fang beſtimmter Arten von Fiſchen während der wöchentlichen 
Schonzeit von der Bezirksregierung geſtattet werden. 


Gl: 

Für die Dauer der jährlichen Winterſchonzeit iſt in den derſelben unter⸗ 
worfenen Strecken der Gewäſſer ($. 7.) jede Art des Fiſchfangs verboten. Das⸗ 
ſelbe Verbot findet auf die der Frühjahrsſchonzeit unterworfenen Strecken der 
Bin nenfiſcherei-Gewäſſer Anwendung, ſoweit nicht die im §. 12. zugelaſſene 
Ausnahme eintritt. 8. 12 


Die Bezirksregierung iſt ermächtigt, den Betrieb der Fiſcherei in den der 
Frühjahrsſchonzeit unterworfenen Binnen fiſcherei-Gewäſſern an drei Tagen jeder 
in die Schonzeit fallenden Woche zu geſtatten, wenn nicht dringende Rückſichten 
auf Erhaltung des Fiſchbeſtandes entgegenſtehen. 

Bei diefer Geftattung iſt jedoch die Verwendung ſolcher an ſich erlaubter 
Fangmittel auszuſchließen, welche vorzugsweiſe geeignet ſind, die junge Fiſchbrut 
zu zerſtören. Di 

ie 
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Die näheren Vorſchriften hierüber ſind eintretenden Falls im Wege der 


Polizeiverordnung zu erlaſſen. . 

; „Der Betrieb der Fiſcherei vermittelſt ſtändiger Vorrichtungen, ingleichen 
demittelſt ſchwimmender oder am Ufer oder im Bette des Gewäſſers beefiger 
fer verankerter Netze und Reuſen darf während der jährlichen Schonzeit in 
einem Falle geſtattet werden. 


§. 13. 
Für die Küſtenfiſcherei treten während der jährlichen Frühfahrsſchonzeit 
folgende Beschränkungen en ' „„ 
I. Nachfolgende Fiſchereireviere dürfen nicht befiſcht werden: 
1) das Fahrwaſſer, die Krams, auch Kramsbülten genannt, beim Saaler⸗ 
Bodden und innerhalb 100 Meter von jedem Ende deſſelben; 
2) die Seeengen Meiningen und Vitte, ſoweit ſie gegen die Feldmark 
Breſewitz liegen, und 100 Meter von jedem Ende derfelben; 
3) das Waſſerrevier bei Barhöft nördlich und nordöſtlich der folgenden 
beiden geraden Linien bis zum nördlich abgehenden Strom: 
a) von der Klausdorfer-(Solkendorfer⸗) Mühle auf den öſtlichen 
Punkt des großen Werders bei Pramort zu, | 
b) von der Klausdorfer- (Solkendorfer-) Mühle auf den Thurm zu 
Gingſt zu, bis zum Flundergrund; 
4) die Seeenge Trog bei der Hiddenſöer Fähre; 
5) der Selliner See 
6) der Neuenſiener See; 
7) der Wrechener See; 
8) die Schoritzer Wiek, 
9) die Glevitzer Wiek bis zur Linie von Tannenort nach Zudar; 
10) die Kemenate bei Prosnitz; 
11) die Guſtower Wiek vom Kindelbier-Haken bis zur einzelnen Weide am 
Prosnitzer Ufer; 
12) die Wampener Wiek, 
13) der Deviner See; 
14) die Griſtrower Wiek; 
15) der Kooſer See; 
16) der ſüdliche Theil der Däniſchen Wiek bis zur Linie von der Südmole 
bei Wiek bis zum Rieshaken bei Ludwigsburg; 
17) der Kubitzer Bodden öſtlich der Linien von Groß-Kubitz bis zur Weſt⸗ 
kante der Inſel Libitz und von hier nach Rambin; 
18) das Waſſerrevier zwiſchen den Inſeln Ummanz und Rügen; 
19) die Neuendorfer Wiek nördlich bis zur Inſel Bökel; 
20) der Tetzitzer See bis zum Gute Grubnow; 
21) die Pulitzer Inwiek bis zur Linie vom Pulitzer Haken bis Ley 
Gr. 8506) 2) der 
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22) der Spyker⸗See bis zur Spykerſchen Wedde; 

23) der Prerower Strom ſüdlich bis zu den Bülten; g 

24) die Wedde und Hundebok beim Karſin⸗Orte auf dem Darß; 

25) der Neben⸗See. 

Die Grenzen vorbezeichneter Reviere ſollen, ſoweit nöthig, beſonders 
bezeichnet werden. 5 
Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ift ermächtigt, 
dieſes Verzeichniß nach Maßgabe der $$. 29. bis 34. des Fiſchereigeſetzes vom 
30. Mai 1874. zu ergänzen oder einzuſchränken. 


II. Mit Zugnetzen (Garnen, Zeeſen, Streuern u. ſ. w.) darf die 
Fiſcherei nicht betrieben werden: 
auf dem Schaar, in den Inwieken, auf den Laich⸗ und Krautſtellen 
und am Rande der Rohr-, Schilf- und Binſenkämpe. 
Für das kahle, weiße Schaar können behufs des Herings- und Hornfiſch⸗ 
fangs Ausnahmen von dieſem Verbote für die Fiſcherei mittelſt Garnen von 
der Bezirksregierung zugeſtanden werden. 


III. Netze, welche mit der Strömung treiben (Treibnetze, 
Grundnetze u. ſ. w.) 
dürfen nicht angewendet werden. 

Die Bezirksregierungen ſind jedoch ermächtigt, den Gebrauch der ſogenannten 
Triftnetze (Netze, welche unten keinen Simm oder Leine haben) im Falle des 
Bedürfniſſes für ſolche Strecken der Gewäſſer zu geſtatten, welche keine Laich⸗ 
und Krautſtellen beſitzen. f 

IV. Feſtſtehende Netze (Setznetze, Reuſen, Bügelreuſen u. ſ. w.) 
und Körbe 
dürfen nicht auf den Laich⸗ und Krautſtellen, in den Rohr-, Schilf- und 
Binſenkämpen oder am Rande derſelben, auch nicht ſo ausgeſetzt werden, daß 
durch ſie die Zugänge zu dieſen Stellen verſperrt werden. 5 


V. Netze mit mehrfachen Netzwänden, ſogenannter Lädering, 
dürfen nicht angewendet werden. 
F. 14. 


Die $$. 6. bis 12. finden auf den n Anwendung. 

In der Zeit vom 1. November bis zum 31. Mai einſchließlich iſt der Fang 
von Krebſen in allen nichtgeſchloſſenen Gewäſſern verboten. 

Gelangen Krebſe in den angeordneten Schonzeiten lebend in die Gewalt 
des Fiſchers, fo find dieſelben mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht 
ſofort wieder in das Waſſer zu ſetzen. 


6. 15. J 
1) In nicht geſchloſſenen, der Binnenfiſcherei angehörigen Gewäſſern iſt 


Derbotene Jangmittel die Anwendung von Speeren behufs des Fiſchfanges verboten. Die Bezirks ⸗ 
ver 


| 


a 


degierungen find jedoch ermächtigt, für diejenigen Fiſchereireviere, in welchen dieſe 
False bisher gebriuchlih war, ſieiwellg Ausnahmen von dieſem Verbote 
aſſen. 
In den der Küſtenfiſcherei angehörigen Gewäſſern dürfen Speere nur für 
hen Aalfang (Aalſpeere) a werden, und zwar nur in der Zeit vom 
5. Oktober bis 9. April einſchließlich. f 
Berechtigungen auf den Gebrauch dieſes Fangmittels unterliegen den vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen nicht, wenn der Berechtigte nur mit dieſem Fangmittel 
ie Fiſcherei ausüben darf. ; 
2) Der Gebrauch von Angeln ift geftattet. 
3) Beim Fiſchfange in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern ift die Anwendung 
ſonſtiger, unter Ziffer 1. und 2. nicht erwähnter Mittel zur Verwundung der 
iſche, als Fallen mit Schlagfedern, Gabeln, Harken, Hauen (Aalhauen), 
techeiſen, Stangen, Schießwaffen u. ſ. w. verboten. 


F. 16. 

Ferner iſt beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten: 

1) die Anwendung ſchädlicher, explodirender Stoffe (giftiger Köder, oder 
Mittel zur Betäubung oder Vernichtung der Fiſche), Sprengpatronen 
oder anderer Sprengmittel u. ſ. w. ($. 21. des Geſetzes) ; 

2) das Zuſammentreiben der Fiſche bei Nacht vermittelſt Leuchten oder 
Fackeln (das ſogenannte Bliefen); 

3) das Pulſchen, Pumpen, Jagen, Klappern und Schlagen, welches 

g daun beſſch daß mit Scheiben , Keulen, Riemen, Stangen, Steinen 
oder ähnlichen Mitteln behufs Zuſammentreibens der Fiſche gefchlagen, 
geſtoßen oder geworfen oder an Bord des Bootes geklappert wird. 


F. 17. 


„ Fiſchwehre, Fiſchzäune und ſogenannte Selbſtfänge für Lachs, Aal u. ſ. w. 
dürfen 1 dem 115 e einer beſtehenden Berechtigung nicht neu angelegt werden. 


$. 18. 


Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern dürfen vorbehaltlich der 
nachfolgenden An en keine Fanggeräthe (Netze und Geflechte jeder Art und 
Benennung) angewendet werden, deren Oeffnungen (Maſchen) im naſſen Zu⸗ 

ande an jeder Seite (von Knoten zu Knoten) nicht mindeſtens eine Weite von 
entimetern haben. 
deutz Dieſe Vorſchrift erſtreckt fi auf alle Theile oder Abtheilungen der Fang— 
athe. 0 
Die Bezirksregierung iſt ermächtigt, Ausnahmen von dieſer Vorſchrift im 
Falle des Bebürfniſſes für bestimmte Arten von Fanggeräthen 1 


$. 19. 


Bei dem Betriebe der Küftenfifcherer dürfen nachfolgende Fanggeräthe mit 
geringeren als den im $. 18. vorgeſchriebenen Maſchenweiten verwandt werden: 
Gr. 8506.) 1) Garne 
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1) Garne (Zuggarne, Waden), Fiſcherzeuge, welche aus einem Sacke ohne 
Kehle und aus zwei Flügeln beſtehen, wenn fie im Sack eine Maſchen⸗ 
weite von mindeſtens 1, Centimetern haben. 

„Für die Sommerfiſcherei vom 10. Juni bis 15. Oktober ein⸗ 
ſchließlich iſt die Anwendung von kleinen Garnen (Waden, Strid- 
waden, Klippen) mit einer Maſchenweite von 1,3 Centimetern im Sack 
und von 1,7 Centimetern in den Flügeln, deren jeder nicht über 
65 Meter lang und 1, Meter tief (breit) fein darf, geſtattet. 

Für den Ueklei⸗ und Stintfang können, wenn die Fiſcherei zu 
Eiſe betrieben wird, Garne verwendet werden, welche im engen oder 
Hintertuch eine Maſchenweite von mindeſtens 1,3 Centimetern und im 
Sacke (Mätritz) eine Maſchenweite von mindeſtens 0, Centimetern haben. 


Zeeſen, Fiſcherzeuge, welche aus einem mit einer Kehle verſehenen 
ack und zwei Flügeln oder Leinen beſtehen und mit einem oder zwei 
Schiffägefähen durch das Waſſer bewegt werden, wenn fie in allen 
ihren Theilen eine Maſchenweite von mindeſtens 1,7 Centimetern haben. 
Zeeſen, welche mit mehr als einem Schiffsgefäße bewegt werden, 
dürfen in den ſogenannten Dftfee-Binnengewäffern des Regierungs- 
bezirks Stralſund nicht benutzt werden. 

In der Zeit vom 15. April bis zum 15. Oktober einſchließlich iſt 
es zum Zwecke des Aalfanges geſtattet, den Zeeſen von der Kehle an 
ein Hintergarn (Stoß⸗ oder Hintertheil des Sackes) mit einer Maſchen⸗ 
weite von mindeſtens 1,3 Centimetern anzuſchlagen. 

In den ee des rg e Stettin iſt es in der 
Zeit vom 15. Oktober bis zum Beginn der Frühjahrsſchonzeit zum 
Zwecke des Stintfanges geftattet, den Zeeſen ein Hintergarn (Stoß) mit 
einer Maſchenweite von mindeſtens 0, Centimetern anzuſchlagen. 


3) Streuer, Fiſcherzeuge, die aus einem Sacke mit oder ohne Kehle 
beſtehen, welcher an zwei, meiſtens mit Strohwiepen beſteckten Leinen 
durch ein Ruder- oder Seegelboot ausgefahren, in einer Kreislinie 
durch das Waſſer fortbewegt und demnächſt aufgeholt wird, wenn ſie 
in allen ihren Theilen eine Maſchenweite haben: 

beim Aal- und Kaulbarſchſtreuer mindeſtens .... 1,3 Centimeter /, 

beim Fiſchſtreuer mindeſtenn 1 Centimeter. 

Die Benutzung des Aal- und Kaulbarſchſtreuers iſt nur in der 

Zeit vom 10. Juni bis zum 15. Oktober einſchließlich geſtattet. Streuer, 

welche für den Flunderfang benutzt werden, müſſen die im $. 18. vor⸗ 
geſchriebene Maſchenweite haben. 


4) Zum Zwecke des Aal⸗ und Kaulbarſchfanges können in der Zeit vom 
10. Juni bis zum Beginne der Frühjahrsſchonzeit Bügelreuſen (Fiſcher⸗ 
zeuge, welche aus über Bügel gezogenen Netzen und mit einer oder 
mehreren Kehlen beſtehen und zum Theil mit Wehren oder Flügeln 
verſehen find) verwandt werden, welche eine Mafchenweite von 
mindeſtens 1,3 Centimetern haben müſſen. 8 

u 
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Aus Ruthen oder Nohr gefertigte Korbreuſen müſſen zwiſchen 
dem Flechtwerk Zwiſchenräume von mindeſtens 1,3 Centimetern haben. 


$. 20. | 
Mit Ausnahme der Staaknetze (Fiſcherzeuge, welche aus einer mit Lädering Lädering. 
verſehenen Netzwand beſtehen und mit einer Ruthe ausgeſchoben werden) dürfen 
etze „welche mit mehrfachen Netzwänden (ſogenannten Lädering) verſeben ſind, 
nur in der Oſtſee ſelbſt und in den ſogenannten Oſtſee-Binnengewäſſern 
enutzt werden. b 
Die Benutzung des Staaknetzes iſt auch in den der Binnenfiſcherei an⸗ 
gehörigen Gewäſſern geſtattet. 
$. 21. 


Die Eiſen der Aalſpeere ($. 15. Ziffer 1.) dürfen nicht mehr als einen Kels Aalſpeere. 
Angel, Stecher mit Widerhaken) haben. In den der Küftenfifcherei angehörigen 
Gewäſſern des Regierungsbezirks Stralſund ſoll jedoch die Verwendung von 
Aalſpeereiſen mit hoͤchſtens 4 Kelſen lie fein. Zwiſchen Schalm des Eiſens 
und Kels muß auf jeder Seite ein Raum von 1 Centimeter vorhanden ſein. 


$. 22. 


Die Vorſchriften der $$. 18. bis 21. treten nach Ablauf von 3 Jahren, 
vom Erlaß dieſer Verordnung an gerechnet, in Kraft, bis dahin bleiben die bis— 
erigen Beſtimmungen in Anwendung. 


$. 23. 


n den zur Küftenfifcherei gehörigen Gewäſſern dürfen Fahrgewäſſer,, Beſchränkungen in 
0 e a Eingänge der Inwieken, Seen, Flüſſe, Bäche, der er 
Kanäle und Gräben nicht mit feſtſtehenden Netzen gepent werden. 
Ferner ift das Umſtellen von Herings- und Bügelreuſen, ſowie der Netze 
unter ſich durch feſtſtehende Netze nicht geitattet. l 
Es dürfen Netze nur in einer Entfernung von mindeſtens 200 Metern von 
dem äußerſten Startpfahl der Reuſen beziehungsweiſe von fremden Netzen, ſowie 
in gleicher Richtung mit letzteren und mit den Wehren der Reuſen ſeewärts aus- 
geſetzt werden. 
$. 24. 


In den der Küſtenfiſcherei angehörigen Gewäſſern der Regierungsbezirke 
Stralſund und Stettin iſt das Ausſetzen neuer Heringsreuſen (Fiſcherzeuge, 
welche aus einer ſenkrechten, mit Pfählen oder Ankervorrichtungen befefligten 
Netzwand Wehr] und einer oben offenen, mit einer Kehle verſehenen Kammer 
von Netzwänden mit oder ohne Flügel 5 und die Verlegung älterer der⸗ 
artiger Reuſen von einem Orte nach einem anderen, ſowie die Veränderung der 
urſprünglichen Wehrrichtung dieſer Reuſen nur nach eingeholter Exlaubniß des 
Öniglichen Ober⸗Fiſchmeiſters geftattet, welcher dabei das Schiffahrts- und 
ſſichereipolizeiliche Intereſſe zu berückſichtigen hat. 3 
Die Wehre der Heringsreuſen dürfen in der Regel eine Länge von 

225 Metern nicht überſchreiten. Der Königliche Ober eke iſt befugt, 
Jahrgang 1877, Gr. 8508) 6 aus 
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me . 


aus dringenden Gründen eine geringere Länge der Wehre vorzufchreiben oder 
eine größere Länge derſelben zu geſtatten. 
§. 25. 

Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde ($. 46. des Geſetzes) dürfen am Ufer 
eines fließenden oder Verbindungs⸗Gewäſſers oder im Flußbeite BEE oder 
verankerte Fiſchereivorrichtungen (Hamen u. ſ. w.) oder ſchwimmende Netze ſich 

niemals weiter als über die Hälfte des Waſſerlaufs in ſeiner Breite bei gewöhn⸗ 
lichem niedrigen Waſſerſtande, vom Ufer aus gemeſſen, erſtrecken. 

Mehrere derartige Fiſchereivorrichtungen dürfen gleichzeitig auf derſelben 
oder auf der entgegengeſetzten Uferſeite nur in einer Entfernung von einander 
ee oder angebracht werden, welche mindeſtens das Dreifache der Längen 
ausdehnung des größten Netzes beträgt. 

H. 26. 
($. 22. Ziffer 5.) Die Fiſcher müſſen die bei der Winterfiſcherei ab Eisſtücke Unmittelbar 
nd e ische neben den Oeffnungen und Fiſchlöchern aufrechtſtellen und dürfen dieſelben nicht 
3 unter das Eis ſchieben. | 
Nur bei der Ausziehwake des Garnzuges iſt es geftattet, die Eisſtücke, 
inſoweit dieſelben zur Sea der offenen Stellen nicht erforderlich ſind, 
unter die Eisdecke zu ſchieben. 
In und neben gebahnten und ausgeſteckten Eiswegen und bis zu einer 
Entfernung von mindeſtens 4 Metern von denſelben dürfen weder Waken noch 
Jagelöcher gehauen werden. 
ei ift verboten, die auf Eiswegen ausgeſetzten Zeichen zu zerſtören oder 
zu verſetzen. 
Nähere Vorſchriften zur Ausführung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
können im Wege der Polizeiverordnung getroffen werden. 
$. 27. 
a Kein Fiſcher darf in den Zug desjenigen fallen, der ſchon fiſcht, oder in 
die Zuglirie desjenigen einbiegen, der ſeine Fiſcherzeuge bereits ausgeworfen hat. 
Es müſſen jedoch die Netz- und Angelfiſcher den Garnſiſchern und auf 
der Tiefe der Gewäſſer auch den Zeeſenfiſchern ausweichen, widrigenfalls die 
Zeeſen⸗ und Garnfiſcher berechtigt find, die ausgeſetzten Netze und Angeln, ſobald 
fie dieſelben berühren, aufzunehmen. Die aufgenommenen Geräthe müſſen den 
Eigenthümern zurückgegeben oder binnen 8 Tagen an die Aufſichtsbehörde oder 
den Aufſichtsbeamten abgeliefert werden. | 
$. 28. 
Der Betrieb der Fiſcherei in ſchiffbaren Gewäſſern darf die Schiffahrt 
nicht hindern oder ſtören. 2 
Feſte oder ſchwimmende Fiſchereivorrichtungen und alle ſonſtigen F 
geräthe müſſen ſo aufgeſtellt oder ausgelegt ſein, daß die freie Fahrt der Sie 
und Fähren nicht behindert wird. 
Die zur Befeſtigung der Reuſen und ihrer Wehre, der Netze, Säcke und 
Angeln eingeſchlagenen Pfähle müſſen mindeſtens 1 Meter über den mittleren 
Waſſerſtand hervorragen und nach beendigter Fiſcherei herausgezogen — f 
Den 
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und beilegen oder mit dem Rudern einhalten; auch 
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„Den Fiſchern iſt verboten, die Pfähle unter dem Waſſer abgebrochen oder 
abgeſägt ſtehen zu laſſen. f 3 

Weitere Vorſchriften über die Kennzeichnung der ausgelegten Fanggeräthe 
zum Schutze der Schiffahrt find erforderlichen Falls im Wege der Polizei⸗ 
verordnung zu erlaſſen. 9. 20 


Die Fiſcher haben bei dem Fiſchfange darauf zu achten, daß die zur Be⸗ 


ichnung der Fahrt ausgelegten Tonnen, Bojen, Waker und Wethen durch die 


etze und Leinen nicht fortgezogen oder verrückt werden. Wenn ſolche Zeichen 
verrückt ſind, ſo muß dies von dem Fiſcher ſogleich der nächſten Lootſenſtation 
oder der nächſten Polizeibehörde angezeigt werden. 

ü $. 30. 

Beim Betriebe der Küſtenfiſcherei kommen die wegen Verhütung des 
ommenſtoßens der Schiffe auf See beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in 
nwendung. g 

Auch muß bei jedem zur Küſtenfiſcherei benutzten Fahrzeuge beim Vorder⸗ 
ſteven am äußeren Backbord und beim Hinterſteven am äußeren Steuerbord der 

or- und Zuname und der Wohnort des Beſitzers mit vertieften, mittelſt weißer 
Delfarbe auf ſchwarzem Grunde eingeſtrichenen Buchſtaben von mindeſtens 

Centimetern Höhe eingeſchnitten fein. N f 

Die Bezirksregierung iſt RI dieſe Vorſchrift auch auf die zur 
Binnenfiſcherei benutzten Fahrzeuge auszudehnen. 

Etwa ſonſt im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs oder der Schiffahrt 

werzwendige Anordnungen können im Wege der Polizeiverordnung getroffen 


erden. 
F. 31. 


Auf den zur Beaufſichtigung der Fiſcherei benutzten Dienſtfahrzeugen follen 
der Köni liche Be fer eine rothe Flagge, in deren weißem Schilde ſich 
der Preusiſche Adler befindet, und einen Wimpel mit Preußiſchem Adler, die 
übrigen Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamten nur eine ſolche Flagge oder Wimpel führen. 

ei Nacht tritt an deren Stelle eine rothe Signallaterne. Außerdem ſollen alle 
Unterbeamte in Ausübung ihres Amtes ein daſſelbe bezeichnendes metallenes 
Schild auf der Bruſt tragen. Die von Privaten oder Genoſſenſchaften an⸗ 
eulen Aufſichtsbeamten führen eine von der Bezirksregierung näher zu ber 

ummende Flagge. 

i Sobalt de Flagge, beziehungsweiſe der Wimpel, oder bei Nacht die rothe 
Signallaterne eines Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamten aufgezogen wird, muß Jeder, 
welcher mit dem Betriebe einer Fiſcherei beſchäftigt iſt, Jans die Segel ſtreichen 

uch darf derſelbe nicht früher 
von der Stelle weichen, als bis von dem Aufſichtsbeamten dazu Erlaubniß 
ertheilt worden iſt. 5 


Während der Zeit vom 1. April bis 1. September iſt die Werbung der 
Seegewäche unterſagt. Ausgenommen hiervon ift die Werbung des an den 
Strand getriebenen Seegraſes und Seetangs. 5 

Nr. 8506.) 26* $. 33. 
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(C. 22, Ziffer 6.) 
erbung der See⸗ 
ewächſe. 
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$. 33. 
Strafbeſtimmungen. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung werden, 
inſoweit dieſelben nicht den Strafbeſtimmungen des Strafgeſetzbuchs für das 


Deutſche Reich oder des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874. (8$. 49. ff.) unter⸗ 
liegen, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark Reichsmünze oder Haft beftraft. 

Zugleich kann auf Einziehung der bei der Ausübung der Fiſcherei ver⸗ 
wandten unerlaubten Fanggeräthe erkannt werden. 


§. 34. 
Schlußbeſtimmungen. Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt ermächtigt 
die Vorſchriften dieſer Verordnung über die Schonzeiten in den $$. 4. bis 14, 


über verbotene Fangmittel in den $$. 15. und 17. über die Beſchaffenheit er 
laubter Fanggeräthe in den $$. 18. bis 22. und über die Beſchränkungen in 
der Benutzung erlaubter Dede in den $$. 23. bis 25., ſoweit fie die 
Binnenfiſcherei betreffen, für diejenigen re a oder Strecken derſelben 
ganz oder theilweiſe außer Kraft zu ſetzen, welche nicht auschließlich Unſerer 
Hoheit unterworfen ſind. 8.35 


Auf den Betrieb der 5 im Preußiſchen Antheile des Saaler Boddens 
finden die Vorſchriften dieſer Verordnung einſtweilen keine Anwendung. 

An Stelle derſelben verbleibt es bis auf Weiteres bei den Beſtimmungen 
des Fiſchereireglements vom aß 1845. 

„Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt jedoch er 
mächtigt, nach zuvoriger Vereinbarung mit der Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Regierung die Vorſchriften dieſer Verordnung auch für den Fiſchereibetrieb im 
Preußiſchen Antheil des Saaler Boddens ganz oder theilweiſe in Kraft zu ſetzen. 


$. 36. 


Alle auf den Gegenſtand dieſer Verordnung bezüglichen, auf Geſetz oder 
Verordnung beruhenden Vorſchriften treten, ſoweit ſie den Vorſchriften dieſer 
Verordnung entgegenſtehen, außer Kraft. 5 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 15. Mai 1877. 


(L. S.) Wilhelm. 
Friedenthal. 
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Fr. 8507) Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 


Wir Wi 
1871 d en, auf Grund und zu 


GGeſetz⸗Samml. S. 1 
Provinziallandtages was folgt: 


Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern finden folgende Vor- Qu 8. 22. ler 10 


Poſen. Vom 20. Mai 1877. 


8. 1. 


ſchriften Anwendung: 


1 


2) Fiſche der nachbenannten Arten dürfen nicht gefangen werden, wenn 
fie, von der Kopfipige bis zum Schwanzende gemeſſen, nicht mindeſtens 


die Fiſcherei auf Fiſchſamen iſt verboten; 


folgende Länge haben: 
Stör (Aeipenser stur io) 
Wels (Waller, Silurus 7 10 95 RL 
Lachs (Salm, Salmo salar) ................ 
Große Maräne (Madüe⸗Maräne, Coregonus 


Daran 4 as anne nenn 


Blei (Brachſen, Braſſe, Abramis crama).... 
Lachsforelle (Meerforelle, Silberlachs, Strand⸗ 
lachs, Trump, Salmo trutta) )) 
Aland (Nerfling, Idus melanotus .......... 
Zehrte (Leuciscus nasus ) \ 
Schlei (Tinca vulgaris)) 
Forelle (Salmo fario) e Rah n arn 1 
Aſch (Aeſche, Thymallus vulgaris) 1 
Barſch (Perea fluviatilis ))) 
Plötze (Rothauge, Leuciscus rutilus).. Er. 
Karauſche (Carassius vulgaris)) q . 
Kleine Maräne (Coregonus albula ) 
Krebs (gemeiner Flußkrebs, Astacus fluviatilis) 


10 


helm, von Gottes Gnaden König von Preußen m. 


r Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 
7. ff.) für die Provinz Poſen, nach Anhörung des 


60 Centimeter, 


3 


3 


3) Fiſchſamen und Fiſche der unter Ziffer 2. bezeichneten Arten, welche 
das daſelbſt vermerkte Maß nicht erreichen, ſind, wenn ſie lebend in 
die Gewalt des Fiſchers fallen, ſofort mit der zu ihrer Erhaltung 


1 
| Nr, 8507) 


% 
1 


erforderlichen Vorſicht wieder in das Waſſer zu ſetzen ; 


4) Fiſche 


„ 


FFC 


(Zu $. 22. Ziffer 2.) 


4) Fiſche der unter Ziffer 2. been Arten, welche das daſelbſt ver⸗ 
merkte Maß nicht erreichen, ürfen nicht als Köder benutzt werden; 

5) 1155 Beſetzen der zur Fiſchzucht dienenden Gewäſſer kann die Aufſichts⸗ 
ehörde (F. 46. des Fiſchereigeſetzes) einzelnen Fiſchereiberechtigten das 
Fangen von kleinen Fiſchen und Krebſen widerruflich geſtatten. 


e 


. 2. 

Vorbehaltlich der oben in §. 1. fer 5. und im $. 27. des 
zugeftandenen Ausnahmen dürfen Fiſchſamen und Nite der im 
bezeichneten Arten unter dem daſelbſt angegebenen Maße weder feilgeboten, noch 
verkauft, noch verſandt werden, ohne Unterſchied, ob fie aus geſchloſſenen oder 
nicht geſchloſſenen Gewäſſern gewonnen ſind. 


8.3 
Geſchloſſene Gewäſſer ſind einer Schonzeit nicht unterworfen. 
Alle nicht geſchloſſenen Gewäſſer unterliegen einer wöchentlichen und einer 
jährlichen Schonzeit. 


$. 4. 
Die wöchentliche Schonzeit erſtreckt ſich auf die Zeit vom Sonnenunter⸗ 
gange am Sonnabend bis zum Sonnenuntergange am Sonntag. 
Während der Dauer der wöchentlichen Schonzeit iſt jede Art des Fiſch⸗ 
fanges in nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten. 


§. 5. | 
Die jährliche Schonzeit tritt entweder im Winter oder im Frühjahr ein 
und erſtreckt ſich im Winter auf die Zeit vom 15. Oktober bis zum 14. Dezember 
und im Frühjahr vom 10. April bis zum 9. Juni einſchließlich. 
Dieſelbe Strecke eines Gewäſſers ſoll nur einer jährlichen Schonzeit unter⸗ 
worfen ſein. f 


$. 6. 
Die Winterſchonzeit findet Anwendung auf folgende, für den Laich der 
Salmoniden geeignete Gewäſſer: 
auf die Netze und ihre ſämmtlichen Nebengewäſſer auſwärts bis zur 
Grumadener Schleuſe im Kreiſe Wirſitz. 
Alle übrigen nicht geſchloſſenen Gewäſſer unterliegen der Frühjahrsſchonzeit. 


§. 7. 

Für die Dauer der jährlichen Schonzeit iſt in den derſelben unterworfenen 
Strecken der Gewäſſer jede Art des Fiſchfanges verboten, ſoweit nicht die nach⸗ 
folgende Ausnahme eintritt. BT 

ach Herſtellung ausreichender Schonreviere ift die Bezirksregierung 
ermächtigt, den Betrieb der Fiſcherei in den der Frühjahrsſchonzeit unterworfenen 
Gewäſſern an drei Tagen jeder in die Schonzeit fallenden Woche zu geſtatten, 
ſoweit nicht dringende Rückſichten auf Erhaltung des Fiſchbeſtandes entgegenftehen. 

Bei dieſer ausnahmsweiſen Geſtattung iſt jedoch die Verwendung ſolcher 
an ſich erlaubter Fangmittel auszuschließen, welche vorzugsweiſe geeignet find, 
die junge Fiſchbrut zu zerſtören. { 

Die näheren Vorſchriften hierüber find eintretenden Falls im Wege der 
Polizeiverordnung zu erlaſſen. * 
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d ittelſt ſchwimmender oder am Ufer oder im Bette des Gewäſſers befeſtigter 
der verankerter Netze und Reuſen darf während der jährlichen Schonzeit in 
mem Falle geftattet werden. 


$. 8. 

i, Wührend der Dauer der in den $$. 4. und 6. vorgeſchriebenen wöchent⸗ 

ichen und jährlichen Schonzeiten müſſen die durch das Ficherigeſe vom 30. Mai 

le nicht beſeitigten ſtändigen Fiſchereivorrichtungen in nicht geſchloſſenen 
wäſſern hinweggeräumt und abgeſtellt fein ($. 28. des Geſetzes). 


3 
Die H. 4. bis 7. finden auf den Krebsfang keine Anwendung. 
In der Zeit vom 1. November bis zum 31. Mai einſchließlich iſt der 
Fang von Krebſen in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten. 
Gelangen Krebſe während der angeordneten Schonzeit lebend in die Gewalt 
des Fiſchers, fo find dieſelben mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht 
ſofort wieder in das Waſſer zu ſetzen. 


110 
Beim Fiſchfange in nicht ge enen Gewäſſern iſt verboten: 
1) bie en ng ſchädlicher 155 explodirender Stoffe (giftiger Köder 


Der Betrieb der Fiſcherei vermittelſt ſtändiger Vorrichtungen, 8 | 


(Zu $. 22. Ziffer 3.) 


oder Mittel zur Betäubung oder Vernichtung der Fiſche, Spreng⸗ 


patronen oder anderer Sprengmittel u. ſ. w.) ($. 21. des Geſetzes); 
2) die Anwendung von Mitteln zur en der Fiſche, als Fallen 
mit Schlagfedern, Gabeln, Harken, Hauer (Aalhauer), Speere, Stech⸗ 
eiſen, Stangen, Schießwaffen u. ſ. w. ö 
Der Gebrauch von Angeln iſt geſtattet; N 
3) das ſogenannte Beläuten oder Tollkeulen, wobei auf tragendem, durch- 
ſichtigen Eiſe der Fiſch durch ſtarke Schläge betäubt und gefangen wird; 
4) das Bufanmentreiben der Fiſche bei Nacht vermittelft Leuchten oder 
Fackeln. 


. 11. 

ee. Fiſchwehre, Fiſchzäune und ſogenannte Selbſtfänge für Lachs, Aal u. ſ. w. 

8 dürfen außer 25 alle einer beſtehenden Berechtigung nicht neu angelegt werden. 
12 


di Nach Ablauf von drei Jahren, vom Erlaß dieſer Verordnung an gerechnet, 
urfen beim Fifchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern vorbehaltlich der nach- 
Elgenden Ausnahme keine Sanggerit e (Netze und Geflechte jeder Art und 
ung) angewendet werden, deren Oeffnungen Maſchen) im naſſen Zuſtande 
bin jeder Seite (von Knoten zu Knoten) nicht mindeſtens eine Weite von 2, Cen⸗ 
metern haben. 
Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich auf alle Theile oder Abtheilungen der Fanggeräthe. 
8 Die Bezirksregierung iſt ermächtigt, Ausnahmen von dieſer Vorſchrift im 
Galle des Bedürfniſſes für beſtimmte Arten von Fanggeräthen zuzulaſſen. 


$. 13. 
u Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde ($. 46. des Geſetzes) dürfen am 
fer von Waſſerläufen jeder Art oder in deren Betten befeſtigte oder verankerte 
Q. 8507) Fiſcherei⸗ 


(Zu $. 22. Ziffer 4.) 
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(Zu $. 22. Ziffer 5.) 
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Fiſchereivorrichtungen (Samen u. ſ. w.) oder ſchwimmende Netze ſich niemals 


weiter als über die Hälfte des Waſſerlaufs in ſeiner Breite bei gewöhnlichem 


niedrigen Waſſerſtande, vom Ufer aus gemeſſen, erſtrecken. 

Mehrere derartige Fiſchereivorrichtungen dürfen gleichzeitig auf derſelben 
oder auf der entgegengeſetzten Uferfeite nur in einer Entfernung von einander 
ausgeworfen oder angebracht ſein, welche mindeſtens das Dreifache der Längen— 
ausdehnung des größten Netzes beträgt. 


$. 14. 
Der Betrieb der Fiſcherei in ſchiffbaren Gewäſſern darf die Schiffahrt 
nicht hindern oder ſtören. 
Feſte oder ſchwimmende ee und alle ſonſtigen Fang! 
geräthe müſſen ſo aufgeſtellt und eingerichtet ſein, daß die freie Fahrt Det Schiffe 
nicht behindert wird. 5 


$. 15. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung werden, 
infoweit dieſelben nicht den Strafbeſtimmungen des Strafgeſetzbuchs für das 
Deutſche Reich oder des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874. ($$. 49. ff.) unter 
liegen, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark Reichsmünze oder Haft beſtraft. 

Zugleich kann auf Einziehung der bei der Ausübung der Fiſcherei ver’ 
wandten unerlaubten Fanggeräthe erkannt werden. 


§. 16. 

Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt ermächtigt, 
die Vorſchriften dieſer Verordnung über die Schonzeiten in den N 3. bis 9, 
über verbotene Fangmittel in den $$. 10. und 11., über die Beſchaffenheit 
erlaubter Fanggeräthe in dem $. 12., und über die Beſchränkung in der 
Benutzung erlaubter Fanggeräthe in dem F. 13. für diejenigen Gewäſſer oder 
Strecken derſelben ganz oder theilweiſe außer Kraft zu ſetzen, welche nicht aus- 
ſchließlich Unſerer Hoheit unterworfen ſind. 


$. 17. 
Alle ei den Gegenſtand diefer Verordnung bezüglichen, auf Geſetz oder 
Verordnung beruhenden Vorſchriften treten, ſoweit fie den Vorſchriften dieſer 
Verordnung entgegenſtehen, außer Kraft. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 20. Mai 1877. 
(L. S.) Wilhelm. 


Friedenthal. 


Redigirt im Büreau des Staats- Minifteriums. N 
Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober ⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 
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